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Vloumötzigrr Vormarsch im Ostrn.
Deutscher Tagssderichr.

Die Festung Dubnv erreicht.
Erotz .es Hauptquartier , 23. Febr . (W .T .B.

Amtlich .)
Oestltcher Kriegsschauplatz.

In Estland sind unsere Truppen im Vordringen nach
Osten.

In Livland wurde Walk besetzt.
In der Ukraine haben die südlich von Luck vorgehenden

Kräfte D u b n 0 erreicht.
-Im Uebrigen nehmen die Operationen ihren Fortgang.
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich um

2 Generale , 12 Obersten , 433 Offiziere und 8770 Mann
erhöht. ,

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Generalquartiermeister:  Ludendorff.

i -
Rege feindliche Erkundungötätigkeit an der

Westfront.
Unsere Regimenter vor Reval.

Befreiung von «00 Kriegsgefangene « .
Großes Hauptquartier,  24 . Febr . (W .T .B.

Amtlich .) ' r
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Engländer und Franzosen entwickelten an vielen Stellen

der Front rege Erkundungstätigkeit . Stärkere französische
Abteilungen , die über die Mette in Chevregny einzudringen
versuchten, wurden im Gegenstoß vor dem südlichen Dorfrande
geworfen . Auf dem westlichen Maasufer holten Sturm¬
trupps Gefangene aus dxn französischen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen erfolgreiche Erkundungsgefechte . West¬

lich von Mülhausen griffen französische Bataillone nach hef¬
tiger mehrstündiger Feuerwirkung beiderseits des Doller an.
Ihre Angriffe brachen  bei Nieder -Asbach im Gegenstotz»
bei Eibrücke und Meder -Bournhaupt im Feuer bayrischer
Truppen zusammen.  14 Gefangene blieben in unserer
Hand.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Heereogrupp « Eichhor ».

I » Estland stützen unsere Truppen , von der Bevölke¬
rung überall freudig begrützt, trotz verschneiter Wege in Ge¬
waltmärschen vor , warfen den an einzelnen Punkten sich
stellenden Feind und nähern sich Reval.

Bei der Einnahme von Walk am 23. Februar wurde
durch die schneidige Attacke einer Husarenschwadron die Stadt
vor der Einäscherung durch den Feind gerettet , eintausend
Gefangene gemacht und sechshundert deutsche und österreichisch¬
ungarische Kriegs ge fangen « befreit.

Kleinere Abteilungen stietzen gestern bis Ostroio vor und
brachen dort feindlichen Widershand . Sächsische Truppen
machten in Balbinonorvo eintausend G efangene.  Von
Minsk aus wurde Borisfow besetzt. I

Auch bei der t >
Heeresgruppe Liuflnge « t

nahmen die zur Unterstützung der Ukraine in ihrem Befre »-
ungskampse eingeleiteten Operationen den beabsichtigten Ver¬
lauf . Zn Iskorost sind deutsche Truppen eingerückt. Ein auf
dem Bahnhof Schepietowta ernlausender Zug mit gretz-
russischen Truppen wurde angehalten , die Besatzung ent¬
waffnet . , r ' '

Italienisch « Front
Oestiich von der Brenta brachen die Italiener am Abend

Oiderraschendzum Angriff am Col Eaprile yor . Sie wurden
km Feuer a b g e w i e s e n.
i T« erst, Eenrralquartiermeikter:  Ludrndorff.

Abendbericht.
Berlin.  24 . Febr . (W .T .B . Amtlich .) Im Osten

gehen die Bewegungen planmäßig vorwärts.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

18 000 Tsnnen.
Berlin,  22 . Febr . (W .T .B Amtlich .) Reue Erfolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz : 18 000 Bruttoregister¬
tonnen . ,

Unter den versenkten Schiffen befand sich ein .großer
Dampfer von über  10000 Brutoregistertonnen
vom Aussehen des englischen Dampfers „ Orama " .

22 (HM) Tonne«
Berlin,  23 . Febr . (W .T .B . Amtlich .) Reue U-Boot-

erfblgc im westlichen Mittelmeer : 22 000 Bruttoregistertonnen.
Ein etwa 6000 Tonnen größer bewaffneter tief beladener
Frachtdampfer mit Passagierdeck wurde aus Zerstörer - und
Fischdampferbedeckung, der bewaffnete tief beladene Trans¬
portdampfer „ Maiar " (2700 Bruttoregistertonnen ), aus einem
stark gesicherten Eeleitzug herausgeschossen. Unter den übrigen
versenkten Schiffen konnte der bewaffnete erst 1917 erbaute
französische Dampfer „ Ville de Verdun " festgestellt werden,
der mit Erdnüssen von Marseille unterwegs war . Der Ka¬
pitän des Dampfers wurde gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Rach 15 monati - er Fahrt glücklich zurückgekehrt.
Die Heldenfahrt eines deutschen Kaperschiffes.

B e r l i n , 23. Febr . (W .T .B . Amtlich .) S . M . S.
Hilfskreuzer , ,Wolf ist nach Ibmonatiger Kreuzfahrt durch
den Atlantischen . Indischen und Stillen Ozean dank der her¬
vorragenden Führung seines Kommandanten , Fregattenkapi¬
täns N e r g e r und der glänzenden Leistung seiner Besatzung
glücklich und erfolggekrönt in die Heimat zurückgekehrt. Das
Schiff hat den Seeverkehr $u unserem Feinden durch Vernich¬
tung von Schiffsraum und Ladung in schwerster Weise ge¬
schädigt. Mehr als 400 Angehörige  von Besatzungen
versenkter Schiffe, darunter die verschiedensten Nationalitäten,
insbesondere auch zahlreiche farbige und weitze englische Mi¬
litärpersonen sind durch S . M . S . „ Wolf " nach Deutsch¬
land überführt.

Außer mehreren von bewaffneten Dampfern erbeuteten
Geschützen hat S . M . S . „ Wolf " grotze Mengen von
wertvollen Roh st offen wie Gummi , 'Kupfer,
Messing . Zink , Kakaobohnen , Kopra  usw . im
Werte von vielen Millionen Mark mitge¬
bracht.  Nähere Angaben werden noch veröffentlicht.

Der im Februar 1917 von S . M . S .' „ Wolf " auf¬
brachte und als zweiter Hilfskreuzer ausgerüstete englische
Dampfer „ Turritella ", der den Namen „Iltis"  erhielt,
hat unter Führung des ersten Offiziers S . M . S . „ Wolf " ,
Kapitänleutnant Brandes  erfolgreich im Golf von Aden
operiert , bis er durch englisch« Streitkräste gestellt und von
der eigenen Besatzung versenkt wurde , die sich in Stärke
von 27 Köpfen in englischer Gefangenschaft befindet.

Diese unter den schwe-rigsten Verhältnissen ohne jeden
Stützpunkt und ohne Verbindung mit der Heimat durchge-
sührte Kreuzfahrt von S . M . S . „ Wolf " stellt eine ein¬
zigartige Leistung dar. '

Der Chef des Mmiralstabs der Marine.

Rumäniens Verhandlnngswille.
Genf,  23 . Febr . Ueber die erste Sitzung des Ministe¬

riums Avarescu berichtet das Pariser „ Iournal " in einer
Iassyer Drahtung : Die Regierung beschlotz den
Eintritt in Friedensverhandlungen.

Englanv und Rumänien.
Basel,  23 . Febr . Wie „Echo de Paris " berichtet, hat

England aus der durch die Nichtbeteiligung Rumäniens am
Versailler Kriegsrat geschaffenen neuen Lage bereits .die Kon¬
sequenzen gezogen. In der Grafschaft London wurde mit
der R egi stri  e run  g der rumänischen Staatsangehörigen be¬
gonnen . _ : , _ ; l ■

Englische Voraussage der Zukunft.
Basel,  23 . Febr . (zb.) Einer Pariser Drahtung

zum interallierten Sozialistenkongretz in London zufolge er¬
regte beim Empfang der Delegierten der englischen Arbeiter¬
partei durch die fremden sozialistischen Deputierten eine Aeuße-
rung Hyndmans Sensation , der sagte, in England  würden
die Sozi allsten demnach st ans Ruder kommen.
Macdonald malte die Lage gleichfalls in düsteren Farben.
Diejenigen , welche die Verhältnisse in England kennen, wüßten,
wie ernst es um die Alliierten steht. Die Massen hungern
und leiden und der Geist des Aufruhrs breitet sich aus.

Vor einer französische« Offensive?
Tie „Köln. Ztg." meldet aus Rotterdam: Es wird nun¬

mehr bekannt, daß der von den Westverbündetcn geplante
-Angriff von der französischen Heeresleitung in allen seinen
Einzelheiten durchgeführt werden soll. Der Hauptpunkt der
Versailler Beschlüsse ist, wie gemeldet wird, die Verwirklichung
eines Angriffs der BerbandSmächte auf sehr breiter Frvnt-
linir, die endgültige Ausschaltung kleiner auf engeren Ab¬
schnitten beschrankter Kriezshandlunzen. Um eine derartige
Operation, die über das Ende des Krieges und über dm
Sieg entscheiden muß, zu verwirklichen, glaubt Lloyd George
die Einschränkung der britischen Oberführung sowie die aus¬
gebreitete Vollmacht der französischen Leitung entlang der
Britenfront zvgestchen zu müssen.. Diese« gewaltige Zuge¬
ständnis an die Verbündeten erregt in den englischen Armee-
kreisen eine außergewöhnlichen Bestürzung Man scheint diese
Tat des Ministerpräsidentensür das waghalsigste zu halten,
was jemals ein englischer Staatsmann in diesen ernsten
Zeiten zur Ausführung gebracht hat. Wie. Lloyd George
die Unzufriedenheiten und die Schwarzseher beruhigen wird,
ist noch in Dunkel gehüllt. Doch man gewinnt aus de«
einschneidenden Entschluß des Ministerpräsidenten den Eindruck,
daß der nahe bevorstehende Angriff der Franzosen den Faden
der öffentlicheu Aussprache zerreißt und Ereignisse
zeitigen wird , vor denen alles in den Hin¬
tergrund tritt.  Ueber die Stärke des Berbandsheeres
verbreitet die Regierung in London die zuverfichlichsten Mel¬
dungen. Hervorgehoben wird zunächst die angeblich gewaltige
artilleristische Ueberlegenheit der Engländer und der Franzose»,
die Anhäufung der Geschoßmaffen, die Vermehrung der eng¬
lischen Tanks und der französischen KriegSwage».

Adolf Friedrich von Mecklenburg f.
Neu - Strelitz,  24 . Febr. Großheczog Adolf Fried¬

rich VI. ist plötzlich und unerwartet gestorben. Er war am
17. Juni 1882 zu Neustrelitz geboren und hatte erst am
11. Juni 1914 «ach dem Ablehnen seines Vaters den Thron
bestiegen. Er starb unvermählt. Eine feiner Schwestern,
Herzogin Jutta , ist die Gemahlin des Kronprinzen von
Montenegro.

Rene Erhöhung der K- hlenpreife?
Die Ruhrkohlenzechen sind an den Handelsminister herange¬

treten , um sür die am 1. April 1918 beginnende neue Abschluß
periode einen weiteren Auffchlag auf 'die Verkaufspreise zu
erlangen . Aus dem Ruhrrevier wird der „ Frkftr . Ztg ."
geschrieben: „Die Angelegenheit ist zurzeit noch Gegenstand
von Beratungen unter den beteiligten Kreisen . Von parla¬
mentarischer Seite ist im Laufe der Beratungen Widerstand
gegen die abermalige Erhöhung der Preise geltend gemacht
worden unter Hinweis darauf , datz die Mehrzahl der Zechen
in der Lage gewesen -st, aus den Auslandsverkäufen besonders
guten Nutzen zu ziehen. D ' ese Erwägung hat sich sogar zu
einer Anregung verd' chtet — . sie geht von einem bekannten
Zcntrumsabgeordneten aus — wonach das Syndikat ver¬
pflichtet sem soll, die über den üblichen Aufschlag hinaus
gehenden Mehrgewinne des Syndikats aus den Auslands¬
verkäufen mit Rückw-rkung auf das Jahr 1917 an das
Reich abzuführen . Ob d-e Anregung beim Handelsminister
auf fruchtbaren Boden fallen und von dort an die gesetzt
gebenden Körperschaften Weitergegeben werden w-rd , kann
von hier aus noch röcht beurteilt werden . Die ' Angelegenheit
wird aber von Emflutz sein auf die Haltung des Ministers



gegenüber der Forderung auf weitere Erhöhung der Kohlen¬
preise . Da wese p u'si e r g e w ö h n I i che n Gewinne  auch
nncy der wesentlichen Verbesserung der deutschen Valuta den
Zechen immer noch ' n bedeutendem Umfange zur Verfügung
stehen, ist er- n' cht ausgeschlossen, daß die Forderung nach
höheren Preisen abgelehnt werden w' rd unter Hinweis darauf,
daß die Steigerung der Selbstkosten in den SondergewiHnen
aus den Auslandsgeschäften einen Ausgleich findet . Ob und
inwieweit diese Argumentation zutreffend sei kann, wird ja
der Handelsminister , der nach der völligen Ueberführung der
Hibernia in fiskalischen Besitz in bedeutendem Umfange
am Rubrkohlenbergbau interessiert ist, auf Grund der Renta-
bil ' tätssraac am besten beurteilen können."

CokaUr und vermischter C«il.
Limburg,  den 25 . Februar 1918.

a . Goldenes  D i e n st j u b i l ä u m . Nachoem erst
kürzlich ein Bedimstetcr der Kgl . Eiienbahnhaupkwerkstätte
Limburg , Drehlr PH Hecke ! mann  aus Linker, sem gol¬
denes Dicnstjubiläum begangen hatte , erlebte am 22 Februar
auch der 65jährizc Dreher Jakob Iung aus Esck -
h » fen  die Vollendung einer 50jähngen Dienstzeit . — Der
Vorstand des Kgl Werkstätteamis , Herr Regierungs - und
Baurat Boy beglückwünschte aus die>em Anlaß namens
der Elsenbahnoerwaltung den Arbeiterveteran . Nachdem dem
Jubilar bereits früher das „Allgemeine Ehrenzeichen " und
das Erinnerungszeichen für 40jämige Dienstzeit »crliehen
worden war , wurde ihm diesmal für seine Pflichttreue ein
besonderes Anerkennungsschreiben überreicht . Eine Belohnung
von 300 Mark würdigte seine Verdienste noch besonders . Der
Werkmeister der Mechanischen Dreherei , Herr Müller,  gra¬
tulierte namens der Beamtsn und Werkstattsabteilung . Herr
Arbeitervertreter Dreher F l u ck für den Arbeitsausschuß und
die Arbeiterschaft . Auch eine Mitarbeiterin begrüßte den
Jubilar in einem Glückwunschgedicht. Der Arbeitsplatz und
die Drehbank des Herrn Jung waren freundlich geschmückt.
Blumenspenden und sinnige Ehrengeschenke erhöhten die Freude
des Jubilars . ° t

a . 70 . Geburtstag.  Die Inhaberin und Geschäfts¬
leiterin der bekannten Firma Glaser und Schmidt hier, Frau
Minna Glaser  Ww . geb. Schmidt , erlebte gestern ihren
70 . Geburtstag . Sie wurde an diesem Tage von Verwandten,
Freunden und Bekannten , insbesondere auch von dem Ge¬
schäftspersonal , besonders herzlich begrüßt und beglückwünscht.

Hausverkauf.  Herr - Schreinermeister Hanusch
verkaufte sein Ecke Diezer - und Werner -Senger -Straße ge¬
legenes Haus an Herrn Metzger Metzger  für 50000 M.

*t Theater im evang . Gemeindehaus.  Man
schreibt uns : Die von Direktor M . Henß am Mittwoch
abend 8 Uhr zur AuMhrung gelangende 4aktige Wiener
Operette „ Husarenliebe " wurde von der Gesellschaft bis jetzt
vielerorts mit stets großem Erfolge gegeben . Das Höchster
Kreisblatt schrieb über die AuMhrung , nachdem es alle
Hauptdarsteller sehr lobend erwähntz, noch: „ Luise Henß
als böhmische Köchin Greth war so urkomisch, daß sie schon
bei ihrem jedesmaligen Erscheinen einen großen Heiterkeits¬
erfolg hatte . Schon dieser Leistung allein wegen war es wert,
sich das Stück anzusehen . Der Erfolg des Abends war ein
unbestrittener ." — Ein Besuch der Vorstellung dürfte somit
wohl auch hier zu empfehlen sein. Näheres siehe heutige
Anzeige . t'~-

3um Diebstahl im S chmidtsch en llhrladen.
Die hiesige Polizeiverwaltung schreibt uns : In der Nacht vom
21 . zum 22. Februar 1918 wurde bei dem Uhrmacher Franz
Schmidt hier ein Einbruchsdiebstahl verübt und nachstehend
bczeicknete Gegenstände entwendet:

31 Stück silberne Damenuhren,
116 Stück silberne Herrenuhren,
27 Stück Armbanduhren in Silber und Nickel,

8 goldene Herrenuhren , darunter die Nummern 524091,
518 759 Md 627 586,

8 Stück goldene Damenuhren,
35 Stück Herrenuhrketten in Double,
10 Stück Damenhalsuhrketten in Double,
11 Stück Damen -Colliers in Double,
30 Stück Kreuze in Gold und in Double,
68 Stück Trauringe in Goldcharnier,
42 Stück Herrenringe mit Stein in Gold und Double,
42 Stück Damenringen mit Stein in Gold und Double.

Dringend verdächtig den Diebstahl ausgeführt zu haben.

sind die am 21 . Februar 1918 aus dem Arresthaus in Loblenz
entwichenen Deserteure . f ' •

1. Pionier Schlosser Karl Schmidt,  geboren am 27.
8 . 1891 in Höchsten, Kreis Hörde i. W ., zuletzt in
Hörde , Wiesenstraße 11 , wohnhaft gewesen und dem
Ers .-Batl . des Pionierbatl . 8 in Coblenz angehörig.

2. Musketier Kaufmann Hubert Leffien,  geb . am
9. 6. 1893 , zuletzt in Köln , Moltkestraße 64, wohn¬
haft gewesen. - r

Schmidt ist kurz vor Ausführung des Diebstahls in Beglei¬
tung des Leffien in der Nähe des Tatorts gesehen worden
und werden beide bei Gegenüberstellung wiederkannt . Elfte¬
rer soll ein gefährlicher Ein - und Ausbrecher sein. Beide
Täter waren mit einer Schußwaffe und einem Dolche be¬
waffnet . Schmidt wird als ein kleiner, gesetzter Mann mit
dunklen Haaren und gestutztem Schnurrbart beschrieben. Er
trug dunklen Hut , dunklen Ueberzieher mit Samtkragen.
Sein Vegleiter Leffien soll groß und schlank sein, blonden
Schnurrbart haben und graubraunen Ueberzieher tragen . Einer
der Täter soll an der rechten Hand einen goldenen Ring mit
auffallend großem grünen Stein und einen Brillantring ge¬
tragen haben . Um Anstellung von Ermittelungen , Fest¬
nahme der Täter , Beschlagnahme der Gegenstände und Nach¬
richt im Ermittlungssalle , ersucht VJ&tc Polizeiverwaltung
Limburg . t

*** Ei n Antrag für die Land st ärmer.  Die
Abg . Müller -Meiningen (Vpt .), Streiemann (Natl ), Stück¬
le« lSoz .) und Fehrmboch lZtr .) haben im Reichstag den'
Antrag gestellt, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dafür
Sorge zu kragen, daß

a ) die Entlassung d e r Jahrgänge  1869 und
1870 aus d : m Heeresdienste  sobald als möglich ge¬
schieht, daß aber jedenfalls eine dauernde Zurückziehung der
Jahrgänge 1869 dis 1872 aus der vordersten Linie zur
militärischen Dienstleistung in der Heimat mit möglichster Be¬
schleunigung durchgeführt werde;

b ) die Mannschaften des Landsturmes , die seit Kriegsbe¬
ginn unausgesetzt im Felde stehen  und seit min¬
destens einem Jahre in der Front eingesetzt sind, zu den Er¬
satztruppenteilen dauernd in das H e i m a t g e b i e t »ersetzt
werden.

— Elz , 22 . Febr . Dem Eefr . HeinrichMais,  Cohn
des Gastwirts Heinrich Mais von hier , wurde auf dem
westlichen Kriegsschauplatz die Hohenzollernsche Verdienst -Me¬
daille mit Schwertern verliehen . Mais ist auch Inhaber des
Eisernen Kreuzes . I

— Samberg, 21. Febr. In den letzten Tagen kaufte
der hiesige Vorschußoerein das Haus des pensionierten Taud-
stummenlehrers Marx — jetzt in Rüdesheim wohnhaft —
für 16 000 M , der Tierarzt Bernhard kaufte das Drm-
bachsche Haus an der Bahnhofsstraße für 15 000 M ., der
Taustummenlehrcr Effelbergcr das Haus des Wegemeisters
Höler — jetzt in Cronberg — für 15 000 Mk und Peter
Velte ein Haus »on Moritz May für 10 000 M . — Hier
besteht seit einem halben Jahre eine Wohnungsnot , während
in früheren Jahren immer mehr Wohnungen als Mieter
vorhanden waren.

— Würges , 22 . .Febr . Gefr . Zakob Bender  er¬
hielt auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

— Niedertßesenbach, 22. Febr . Lehrer W . Orth,  In¬
haber des Eisernen Kreuzes und der Hessischen Tapferkeits-
medaille , wurde zum Leutnant d. R . befördert.

— Hundsangen , 22. Febr . Der ledige Invalide Peter
Horn  von hier , der in letzter Zeit etwas geistesgestört mar,
ging in einem unbewachten Augenblick von hier weg und
kam nicht mehr zurück. Kinder aus Mühlen  bei Lim¬
burg fanden den Armen in bewußtlosem , halberfrorenem
Zustande im Walde . Trotz angemessener Behandlung starb
er in L'.mburg , ohne zur Besinnung zu konrmen.

'WofürPapier ' Mmernochzuhabenist.  Aus
dem Felde wird uns von bekannter Se -te ein Ausschnitt aus
dem „ Deutschen Kurier " (Nr . 30 vom 30 . 1. 18.) zuge¬
sandt . Es handelt sich um eme durch technische Mittet
auffällig gemachte Anzeige folgenden Wortlauts:

1 Eremplar 35 . Pf.
5— 9 Erempl . 25 Pf . das Stück,

10—24 Erempl . 24 Pf . das Stück,

25—49 Erempl . 23 Pf . das Stück, I
50—99 Erempl . 25 Pf . das Stück,

100—249 Erempl . 21 Pf . das Stück,
250 u . mehr Erempl . 20 Pf . das Stück.

Ins Feld ! An die Mitglieder der deutschen Vaterlands-
Partei . Wenn 100 000 Mitglieder je fünf Stück der volks¬
tümlichen Schrift „ Warum und wie muß Deutschland annek¬
tieren ?" vom holländischen Oberleutnant a . D . Hans Clockener
an Freunde und Verwandte in Heer und Flotte schicken,
dann werden rnit einem Schlage 500 000 Stück verbreitet.
Dort wird so ein Büchlein von wenigstens £0 unserer Männer
gelesen, uni) auf diese Weise können also zehn Millionen
Waffenträger aufgeklärt werden . Die Geschäftsstelle unserer
Zeitung sendet nach Empfang von 1 M . 25 Pf ., 2  M.
40 Pf . oder 5 M . 75 Pf . im Brief . od̂ r durch .Postscheck
sofort 5 10 oder 25 Bücher zur Weiterverbreitung in
Heer und Flotte . " Heute noch schicken! Sonst wird es ver¬
gessen ! Die Zeit drängt ! Deutsche Zeitungsgesellschast m.
d . H ., Berlin SW 48, Friedrichstraße 240/41 , Postscheck-
Konto : Berlin 27 107 . Man sieht, Geld - pielt heute auf
jener Seite keine Rolle , und Papier , das angeblich nicht mehr
verfügbare , erst recht nicht. — Es handelt sich um eine wild
annerionistische Schrift , welche neben vielen anderen Dingen
fordert : „ Die flandrische Küste bis Calais undBoulogue ( ! !)
muß unbedingt deutsch werden und bleiben " , welche den deut¬
schen Soldaten zuredet , „ das geschichtliche Recht des Siegers"
zu üben , „soviel zu behalten , als das Kriegsglück euch in den
Schoß wirft " . Die Schrift wird im Heere schon monatelang
in demselben Riesenstil verbreitet — kann man sich da noch
Wundern , daß an den deutschen Millen zum Verständigungs-
friedcn die anderen Völker nicht glauben wollen ? Daß vor
allen Dingen unser eigenes „ Volk" , 'dem solche Schriften
'aufgedrängt werden , daran nicht glauben will ? In dem
Begleitschreiben des einsendenden Unteroffiziers heißt es:
„Die Vaterlandspartei schreint ja recht hoch oon' uns Soldaten
zu denken ; sie will , daß zehn Millionen Waffenträger auf¬
geklärt werden . Sie scheint zu glauben , daß der deutsche
Soldat nach dreieinhalb Kriegsjahren noch nicht weiß, wofür
er kämpft . O , das wissen wir ganz genau !" — In einer Zeit,
wo tausende deutscher Zeitungen durch den Papiermangel in
Eristenznöte geraten , nimmt sich eine derartige Papieroer-
schwendung recht sonderbar aus . ' ; ,

* Theaterbesucher von heute.  Die Wiederkehr
des Todestages von Richard Wagner wurde am König !.
Theater zu Hannover durch die Aufführung von „ Trsitan
und Jolde " in Erinnerung gebracht . Nach jedem Akt wurden
die Mitwirlenden von den Besuchern des ausverkauften Hauses
vor die Rampe gerufen und am Schluß setzte so lebhafter Bei¬
fall ein. daß die Künstler und Künstlerinnen wohl an zwölfmal
sich zeigen mußten ; schließlich wurde auch der Leiter des
Orchesters Hofkapellmeister Lert , gerufen . Als der Dirigent
im Frack und weiter Binde auf der Bühne erschien, sagte
eine von Br ' llanten und Perlen strotzend« Dame zu ihrer
Tochter : „ Sieh mal , Enrmi , das ist der Komponist , der das
Stück gemacht hat !" Gleichzeitig verließ ein behäbiger Protz
das Parkett mit den Worten : „Ne , Minna , neun Mark ist
der nich wert . Det Stück war nischt, un schlafen kann
man och nich mal , weil de Musike zu laut is ."

«otteSdieuftovdvuug für Limburg
Katholische Gemeinde.

Dienstag 71/4 Uhr im Dom feierl . Jahramt .für Lehrer
Karl Kerel und Ehefrau . 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr¬
amt für Andreas v. Rerd er und seine Ehefrau Magdalena
geb. Diehl. •

jMittwoch 71/4 Uhr im Dom feierl . Jahramt für Jo¬
hanna Gollhoser geb. Schmidt . 71/4 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Margareta Wenz geb. Peuser und ihre beiden
Ehegatten ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anton
Hillebrand , seine Ehefrau lMargareta und Kinder.

Donnertag Vfa  Uhr im Dom Jahramt für Jakob Kaiser,
8 Uhr im Tom Jahramt für Jakob Traut . Nachmittags
5 Uhr Gelegenheit zur hl . Beichte.

Freitag 6 Uhr im Dom Herz-Jesü -Messe mit sakra-
mentalischem Segen , um 71/4 Uhr im Dom Jahramt für
Adam Selbach und dessen Mutter . 8 Uhr im Dom Jahr-
amt für Christian Litzinger und Ehefrau ; 8 Uhr in der
Stadtkirche Herz-Jesu !-Amt mit sakramentalischem Segen.
Abends 8 Uhr Fastenandacht mit 'Predigt.

Samstag 7hi Uhr rm Dom Jahramt für Adam Müller
und dessen Ehefrau ; 8 Uhr im Dom Seelenamt für die
gefallenen Krieger Josef Reusch und Adam Fluck.

Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beichte.

dringlichen Helligkeit. Er schloß die Lider wie in Ermüdung,
wie in Schmerz.

Dann aber wandte das Gespräch, das erst stockend dahin-
gcglitten war , sich dem zu, was sie alle bewegte : dem Kriege,
Deutschlands Geschick. Man sprach über die Möglichkeit,
nach Deutschland zu kommen, und keiner verkannte die,
Schwierigkeiten einer solchen Reise.

„Und doch muß es gewagt werden !" Das war der
Refrain von allem , was Joachim .von ' Treuendorf sagte.

„Und was sagt Ihre Frau dazu , Treuendorf ?" fragte
Grafen Bodenstein , Mary Smith 's Gatte.

„Man kann nicht hierhin und dorthin hören , wenn
man ein Ziel fest vor Augen hat , lieber Graf, " sagte er
düster . „ Meine Frau wird sich abfinden müssen mit der
Tatsache . Und die Ihre ?"

Der Graf lachte. „ Ich ginge ja auch gern , gewiß . Das
alte Soldatenblut regt sich in einem. Aber meine Mary
hat wie eine wilde Katze gefaucht, hat mir mit Scheidung
gedroht , wenn ich so wahnsinnig wäre , wie sie es nennt,
jetzt nach Deutschland zu reisen. Schließlich, lieber Treuen-
dors , kann man auch Heer nützen. Hier in Amerika sich zu¬
sammentun und das Deutschtum Hochhalten! Und wenn
die englische Presse gar zu frech wird , Artikel in die anstän¬
digen Blätter besorgen, di« das Volk ein bißchen aufklären,
die die Wahrheit bringen . Wir wollen doch alle nicht gern
in englsiche Gefangenschaft geraten , und das wäre ja doch
unser Los ." 1

Als Joachim sich gegen Mitternacht von den Herren
trennte , war ihm das Herz noch schwerer als .vorher . Er
hatte in dieser Aussprache nicht gefunden , was er gesucht.
Keine Gemeinsamkeit der Gedanken , des Wollens . Der
eine meinte dies , der jenes . Sie alle wünschten, in Deutsch¬
land zu sein, aber sie sahen alle auch die Gefahren der
Reise, hielten es fast für eine Unmöglichkeit, das geliebte
Land zu erreichen. r {

Joachim setzte sich selbst auf den Führersitz seines Autos
und ließ den Chauffeur im Wagen Platz nehmen . Er fuhr
gern selbst, besonders , wenn er erregt war , so wie heute . Er
wollte die furchtbare Nervosität , das Zittern der .Hände ge¬
waltsam bekämpfen , denn Schweres ftand ihm noch bevor:
Die Aussprache mit Mchud. <

Die Cbre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

15) / (Nachdruck»ertöten)
„Nein, " rief sie in tiefster Erregung , ich lasse dich nicht.

Deutschland hat Männer genug , auch ohne dich! Du bist
weit ! Wie willst du die Meere passieren, wo England
auf die Deusichen lauert ? Daß du Amerikaner bist, wer¬
den sie dir vielleicht nicht einmal glauben , bei deinem deutschen
Namen , denken, die Papiere feien gefälscht . Willst du in
englische Gefangenschaft kommen, Achim ?"

,-,Jch will versuchen, Deutschland zu erreichen, um jeden
Preis , ich muß es versuchen!"

„Nein , du mußt es nicht ! Und du darfst es auch nicht!
Sollst es nicht ! Habe ich darum um dich gekämpft und um
uniere Liebe ? Darum es fast zum Bruch kommen lassen
Mit meinem Vater , darum , daß du mich jetzt verlassen
willst ?" f

„Maud , sprich nicht so '.. Wie kannst du es verlassen
nennen , wenn ich tun will , was Pflicht und Ehre mir
gebietet ?"

„Deine Pflicht ist, dich mir zu erhalten , ber mir zu
bleiben , der du mein Glück und mein Leben bist !"

„Und all die Tausenden , die Millionen Männer , die
Frauen und Kinder ' jetzt verlassen müssen?"

„Ja , Achim, wenn sie es müssen! Gegen die Notwendig¬
keit gibt es kein Ausiehnen . Du aber mußt nicht ! Du willst
freiwillig gehen ! Obgleich du Amerikaner geworden bist,
obgleich' keine Pflicht , . kein Zwang dich gehen heißt . Du
willst dick in die größte Gefahr begeben, willst verwundet
werden , sterben, ohne an mich zu denken, der du alles bist."

Er nahm sie in seine Arme . „ Wie wollte ich das,
was du sagst. Liebste ! Warum sterben ? Warum an das
Scklimmste denken? Ich will meine Pflicht erfüllen , nichts
werte, . Und ein gnädiges Geschick wird mich bewahren , wird
mich zurückkommen lassen, tzu dir und zu unserm Glück."

Cie entwand sich ihm , stand vor ihm mit jagendem
Pulsen , fliegendem Atem , Mit flammenden Augen , die schwarz
erschienen in ihrer Erregung.

„Wenn du gehst, wenn du mich lassen kannst, dann hast
du mich nie geliebt !"

Er stand regungslos unter ihren heftigen Worten . Sie
aber wandte sich und verließ das Zimmer.

Er folgte ihr , versuchte, sie umzustimmen , aber sie blieb
trotzig und stumm. -

Er hatte sich für den Abend .mit einigen deutschen Herren
seiner Bekanntschaft verabredet . Er fragte Maud , ob sie
ihn begleiten wolle . Sie erkundigte sich, ob die anderen
Damen kämen, er wußte es nicht.

„Geh nur allein, " sagte sie finster.
Es war das erstemal in ihrer Ehe, daß sie es ausschlug,

ihn irgend wohin zu begleiten . Er empfand ihr« Ablehnung
bitter ^ aber die anderen Regungen , die sein Inneres erfüllten,
waren doch zu mächtig in ihm, ließen eine Verstimmung
gegen Maud nicht austommen.

Er nahm ihre Hand , die sie ihm regungslos überließ,
streichelte, küßte sie.

„Wir sprechen noch über alles , Liebling, " sagte er und
ging . Sie sah ihm zornig nachß Und ihr Herz war schwer
von Angst . ? .

Die Herren lehnten in Korbstühlen Es dem Dachgarten
des Riesenhotels , in dem sie sich verabredet hatten . Sie
hatten die Oberröcke abgelegt , schlürften Eisgetränke , ließen
sich von Ventillatoren Lust zufächeln, aber die Hitze blieb
unerträglich . Auch der Abend hatte keine Kühlung ge¬
bracht . > 1

Tief unter ihnen brodelte , prasselte , schwitzte die Riesen¬
stadt . Das Schreien der Zeitungsverkäufer , das Läuten
der Straßenbahnen , die Huppen der Automobile , alle Töne
der Riesenstadt drangen hier herauf nur wie ein gedämpfes
und dennoch lEtes , niemals verstummendes Summen der
Luft . - '

Die Herren starrten in das Gewimmel dort unten hinab,
sahen au, -' die erregten , wogenden , diskutterenden Menschen¬
mengen . die fern erschienen und klein. Der GedEke an
den Krieg war in ihnen allen , die sich da unten bewegten.
Ihm galten jetzt alle Gedanken, alle Gefühle.

Vor Joachims Blicken tanzten die bunten , schreienden
Reklamebilder , die hoch in der Lust von allen Seiten jetzt
erschienen, und die Äugen quälten in ihrer grellen und aust
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Amtlicher Ctil.
(Nr . 47 vom 25 Februar 1818)

Anordnungd«r Landeszentralbehördcn.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er-

«äuzvng der Bekanntmachungüber dre Errichtung von Prers-
^ükunqsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Cop*
Sber 3 1915 (Reicks-Gesetzsil. S . 607) vom 4 .November
SS (Reichs-Gesehbl. S . 728) und auf Grund der Ver¬
ordnung des Bundesrats über Flerfchverforgung vom 27.
F rz 1916 (Reichs-wefehbl. S . 196) wrrd hrermrt sur den
Mng der Monarchie mit Ausnahme der Hohenzol'.ern,chen
ognde angeordnet : ^
" Our Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh aus einem Kom¬
munalverband in den Bezirk eines anderen Kommunaloer-
m-rbandes bedar es der Genehmigung der für den Aussuhrort
Endigen Provinzialfleischstelle, in den Regierungsbezirken
Asel und Wiesbaden der Bezirksflelfchftelle. Die Provin-
vZ! (Bezirks-) Fleischstellen haben vor der Entscheidung
über die Ausfuhrgenehmigung den ,Leiter des Kümmunal-
verbandes zu hören. Die Genehmigung zur Ausfuhr aus
einem Kommunalverband darf nur erteilt werden, wenn
bcigebracht sind: .

1. Eine von der Prooinzialfleischstelle, ' v den Rcgierungs-
besirken Cassel und Wiesbaden der Bez.rksfleijchstelle, des
Bestimmungsortes bescheinigte Einfuhrerlaubnis , die enthalten

g) Name, Stand und Wohnort desjenigen Tierhalters,
der die Tiere einstellen will,

d) Zahl und Art der einzustellenden Tiere und ihren Ber-
tDfcttbxinci&jtDccfj , , < r t

c) Name. Stand und Wohnort desienlgen, durch, den
der Kauf getätigt werden soll, , , „

cl) die Bescheinigungdes Leiters des Kommunaloerban-
des des Bestimmungsortes, daß nach ,einer Ueberzeugung
die bestimmungsgemätzeNutzung der Tiere gestarrt
i!t und Bedenken gegen die Einfuhr nicht bestehen.

Die Einfuhrerlaubnis muh befristet und fortlaufend
numeriert sein. Das Landesfleischamt kann zur Sie,e Em-
.fuhrerlaubnisscheine ein bestimmtes Muster vorschreiben.

2. Dis vom Käufer und Verkäufer unterschriebenen,
rolkständig ausgeftllten 'Kaufanzeigen Ilber den Verkauf der

3. Eine Mitteilung des Versenders über den Verladeort
und den voraussichtlichenVerladetag.

Die Ausfuhrgenehmigung ist von der Provinzial - (Be¬
zirks-) Fleischstelle schriftlich zu erteilen.

Die Ausfuhrgenehmigung ist dem für den Verladeort zu¬
ständigen Vertrauensmann (Haupthändler, .Krersmehfte e)
! “t Aushändigung an den Käufer (Versender Mpsenden.
Der Vertrauensmann (Haupthändler, Krersmeh,teile) hat die
zur Ausfuhr bestimmten Tiere vor der Verladung zu besich-
tiaen und auf der Ausfuhrgenehmigung die Stückzahl und.
dätz die Tiere Zucht- oder Nutztiere der verlangten Art und
kein Schlachtvieh find, zu bescheinigen. Der Vertrauensmann
(Haupthändler , Kreisviehstelle) hoch zu ^erkadende Rmder
auf Anweisung der Provinzial - (Bezirks-) Flei .ch,teile mit
den ihm pzü stellenden Ohrmarken zu zeichnen und die
Nummmn der Ohrmarken auf der Ausfuhrgenehmigung e>n-

Landesfleischamt kann für die Ausfuhrgenchmi-
cmnqsscheine ein bestimmtes Muster vorschreiben. Die Aus-
Nraenehmigungen müssen befristet und fortlaufend nume-
Swrin sie sind bei der Verladung von der Guterabsertr,
«mnqsstelle dem Verlader abzunehmen und an die aus-
M ?nde Provinzial - (Bezirks-) .Fl -ischftell- zuruckzu,enden.

nn^ DTtes der Tiere, bei auherhalb Preußens gelegenem
Bestimmungsorte der Landesfleischstelle Vund^ staates
.von der erfolgten Absendung sofort schriftlich Mitteilung

^ ^Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle des Bestimmungs-
orles der Tiere hat über den Verbleib der Tiere und ihre
bestimungsgemähe Verwendung zu wachen, sie hatsich von
Keit .u Z-' t durch geeignete Vertrauensleute von oem Vor-
^ üd>er êuHen, ^ £5 £.Q.nbc5fIci|(̂ onxt

kann Vorschrift -^ über die Ausführung dieser Ueberwachung

erlassen.̂ und der Ankauf von Zucht- und Nutzvieh
tRinder Kälber, Schafe und Schweine) auf Viehmarkten ist
verboten, ausgenommen auf solchen Märkten, für die von er
Brovinsia ' - (Bezirks-) Fleischstelle Vorschriften über die lleber-
wlckwra des An- und Verkaufs und des Verbleibes der ge¬
bündelten Tiere getroffen und im Regierungsamtsblatt ver¬
öffentlicht find. Die Bestimmungen bedürfen vorher der
Genehmigung durch das Landesfleischamt Zuchtmeh-Auktw-
uen sind vorher der zuständigen Provinzial- (Bezirks-) Fleuch-
x " di- di- B -,i »m,»ng-n - d-, d>- ll -b» .
«achung des Verbleibes der Tiere zu treffen hat.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungenmi! flirunb bes 8 17 der Bekanntmachung Uber

= fiÄ«

^ '" ^chlcht- und Nutzvieh, welches entgegen diesen Vorschriften
aebandelt oder astre einem Kommunalverband ausgesuhrt ist,
unterliegt der Beschlagnahme und ist dem zuständigen Vieh-

handelsverbandc zur Verwertung zu überweisen. , ^
Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft.

. Berlin den 27. Dezember 1917.
Der Staatskommissar für Vqjksernährung.

von W a l d o w.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forstzn.

. vop Eisenhardt - Rothe.

Der Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh ^Großvieh, Kälber,
Sckweine einschließlich Ferkel und Schafe) Zvird vom u5.
d Mts . ab durch die Besirksfleischstellem Frankfurt ftl
acreaelt Alle von mir erlassenen Verordnungen, betreffend
Beschränkung des Verkehrs mit Grotzmeh, Kälbern, Schweinen
und Schafen sind durch vorstehende Anordnung aufgehoben.

Die Em- und Ausfuhrgenehmigungen erteilt fortan ore
Beärksfleuch.stelle. Die Händler oder Landwirte, welche Vieh
in den Kreis einführen wollen, haben sich em Formular zur
„Einfubrerlaubnis für Zucht- und Nutzvieh von der Bur-
qermeisteie' ihrer Heimatgemeindep besorgen und entsprechend
auszufüllen und an d.ie Bürgermeisterei .abzugeben. Die
Herren Bürgermeister haben nach Begutachtung des Antrages
diesen an mich weiterzuleiten.

Antrag auf Ausfuhrgenehmigung von Zucht- und Nutz¬
vieh ist seitens des Aufläufers unmittelbar unter Beifu-'
qunq der Einfuhrerlaubnis , Kaufanzeige und Mitteilung über
Verladeort und Verladetag bei der Bezirksfleisch,teile in
Frankfurt d . M. zu 'stellen. .

Formulare zur Einfuhrgenehmigung sind den Herren
Bürgermeistern bereits unmittelbar zugegangen.

Limburg, den 20. Februar 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

Auf Grund kriegsministeriellerVerfügung mutzten sämt¬
liche bisber ausgeliehenen Pferde zurückgezogenwerden.

Nach Durchmusterungaller Militärpferde wird den be¬
rittenen Truppenteilen für die Folgezeit nur ein zum Dienst
äutzerst notwendiger Bestand belassen. Infolgedessen '.st die
Abgabe von Leihpferden in grötzerer Zahl in Zukunft aus-
ciefcf'iloffen f ^

' ‘Die bei den Truppenteilen nicht erforderlichen und nicht
krieasverwendungsfäksigen Pferde werden durch käufliche Ab¬
gabe dem Erwerbsleben zugeführt. Diese Pferde werden m-t
Kreuzbrand versehen und sind fortan von Aushebungen grund-
sätzlich ausgenommen. ' .

Die käufliche Abgabe erfolgt durch die LandMrtschafts-
kammern aus dem Wege der Verlosung. Der Preis ist äutzerst
gering bemessen und beträgt im Höchstfälle nur Mark 1000,
so datz. auch weniger bemittelte Bewerber in die Lage versetzt
sind, sich ein Pferd p kaufen. . . , „

Anträge auf Zulassung zur Verlosung sind durch Ver-
mittluna der örtlichen Wirtschaftsausschüsse auf dem vorge¬
schriebenen Formular an die zuständige Landwirt ,chastskammer

^ ^ Allen Landwirten, denen .es an Eeipannkräften fehlt,
wird dringend empfohlen, die zurzeit gebotene günstige Ge¬
legenheit pm Erwerb von Pferden möglichst unverzüglich
auspnützen . da die Zahl der äugenolicklich zum Verkauf
stehenden Pferde grotz und der Preis matzrg ist. Nach der
Verteilung dieser k. u.-Pferde sind käufliche Abgaben in grö¬
berer Zahl in absehbarer Zeit nicht mehr zu erwarten, auch
Wnnen Leihpferdc allgemein nicht mehr ausgegeben werden.

Die Aufgabe von Leihpferden wird vielmehr infolge der
auf ein Mindestmatz bei den Truppenteilen verringerten
Pscrdebestände auf ganz vereinzelte und autzerordentlichdrin¬
gende Notfälle beschränkt und kann aucĥ hier stets nur auf

^Gesuche um Abgabe von Leihpfrrden sind nur durch
die örtlichen Wirtschaftsausschüsse an die bisher zuständlgen
Leihpserde-Vermittlungsstellen p richten. Die Vermittlungs¬
stellen werden die Gesuche begutachten und an das Kriegswirt-
chaftsamt weiter senden, das in ,edem Einzelfall die end¬

gültige Entscheidung trifft . Eine Berücksichtigung wird nur
in den seltensten Fällen möglich sein.

'Xebe* Gesuch mutz — nutzer den bisher verlangten
Angaben über Grötze der Anbaufläche, vorhandene Geipann-
krüfte uiw. — die beglaubigte Erklärung enthalten, weshalb
es dem Antragsteller nicht möglich mar, die notwendigen Ge¬
spannkräfte durch Kauf oder Nachbarhilfe zu erhalten.

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, datz aus die
Einhaltung des vorgeschriebenen Instanzenwegs und der sonst
gestellten Bedingungen streng geachtet wird. Persönliche Vor-
svracke von Landwirten bei dem Kriegswirtschaftsamt rn
Frankfurt a . M . ist völlig zwecklos und führt autzer Ver¬
lust an Zeit und Geld nur p Verzögerungen, da auf
dem unrichtigen Wege eingereichte Gesuche zuruckgewiesen
werden.

mutz bei jeder einzelnen Marke vorgenommen werden und ist
mittels kreuzweisen Durchstreichens mit Tmte ider Tintenstift
zu bewerkstelligen. f

tz 3. Den Bäckern. Händlerg , Ggft- und .Schankwirten
usw. werden nur solche Reisebrotmarken bei der Abnahme an-
aerchnet. die mittels kreuzweisen Durchstreichens entwertet
sind.' ^ ff t

8 4. Bäckern, Händlern, Gast- und « chankwirten wer¬
den auch solche Reisebrotmarkennicht angerechnet, die unter
Beachtung des im $ 1 Gesagten als Fälschungen erkannt
werden mutzten. '

8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der
88 1 und 2 werden mit Gefängnis bis p einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft. i

Limburg, den 21. Februar 191,8.
Der Kreisauchhuh des Kreises Limburg.
I . V. : v. Borcke,  Regierungs -Affe,sor.

Tie HerrM Bürgermeister ersuche ich um sosvrüge orts¬
übliche Bekanntmachung, insbesondere sind die Bäcker, Handle^
East- und Schankwirte aus die Anordnung hmpweisen.

Limburg, den 21. Februar 1918. ,
Ter Vorsitzende des Kreisausfchusies.

Er dachte an sie mit tausend zärtlichen Gedanken. Das
war das Schwerste, ihr weh tun zu nmssen. sie zu betrüben,
p verlassen. Aber — mutzte es nicht sem?

Sie meinte, sein Platz sei an ihrer Seite , heute und
immer aber sein Männerempfinden sagte ihm, datz stin
Platz ' jetzt war in den Reihen der kämpfenden deutschen
Brüder daheim. i

Das Auto sagte dahin. In einem unerlaubten, einem
Gefährlichen Tempo fuhr Joachim von Treuendor^ ^ eme
Gedanken schweiften weitab, p Maud , nach Deut>chland,
Er lab kaum noch auf den Weg, sah in seiner rasenden Fahrt
nicht die Hindernisse, die ihm begegneten, sah nicht das
»roste Auto, das in das seine fuhr, als er, ohne zu bremsen,
P voller Fahrt um eine Ecke sauste.

Ein furchtbarer Krach, ein gellender Schrei aus drei
M -nfchenkehlen. *

Und dann Dunkelheit. 'Dunkelheit und Nichtwissen.
^ Fortsetzung folgte

Frankfurt a. M„ den 18. Februar 1918.
^ ‘ KriegÄwirtschllftsamt Frankfurta. M.

Tgb .-Nr . 1174, I 157. _ ' .
An die Herren Bürgermeister des Krotst».

zur Kenntnis und wiederholt ortsüblichen Bekanntmachung.
Limburg, den 19. Februar 1918. . . ff

ft SB. 410. Ter Vorsitzende der Kriegswirtschaftsstelle.

Anordnung
betreffend Ausgabe und Verwendung von Reichs-Reisebrol--, marken.

Aus Grund des §8 53 und 79  der ,R « ^ g-treide°rd-nuna kür die Ernte 1917 vom 21. Jum 1917 (R . Gl BI.
S 507 ff.) und b£t dazugehörigen AusführungsanweiPng
vom 7 Juli 1917 sowie des Erlasses des Preustlschen Lan-
desgetreideamts vom 25. Januar 1916 wird für den Kreis
Limburg nachstehendes bestimmt.

8 1 Die mneit pr Ausgabe gelangenden Reisebrot¬
marken hoben nur noch Gültigkeit bis einschlietzlich 15. Marz
1918 und gelten bis dahin neben den nachstehend bejchrie-
L -» "<» -n « 2 » 18 s-tt-n
nur Reisebrotmarken nachstehender Gestaltung.

zi Reicks-Reisebrotmarken, die Mf 50 Gramm Gebäck
lauten wenn der Wertpapierunterdruck m zwei Farben aus-
geführt lt und zwar grauer Reichsadler auf blaugrauem
Untergründe: die einzelnen Marken .halb so grost smd wie
bisher3 und die fünfstelligen Ziffern aus den Mar en m rote
Farbe ausgeführt sind. Die Durchlochung der Marken auf
der rechten Seite fällt foft . -

b) Reicksreisebrotmarken, die aus 500 Gramm Gebäck
kauten wenn' der Wertpapierunterdruck einen grauen Reichs¬
adler auf rotgrauem Untergründe darstellt und alle Nummern
auk diesen Marken schwarz ausLeführt sind.

Die Verwendung anderer Reisebrotmarken ist verboten.
8 2 Bäcker, Händler, Gast- und Schankwirte usw. müssen

die Reisebrotmarkensofort nach Empfangnahme der Marken
bei Verabfolgung von Gebäck entwerten. Die Entwertung

Merkblatt.
Wir Hut man rlcklrW Mit

(aal haut ßablrn)?
Im vaterlimbischenInteresse ist es notwendig, überall an

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu iparen Die«
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder «ur irgend
entdehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht miig-
sich, beachte man bas Nachstehende:

A. Krafttzetrieb.
1 Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Mvtvren.
2. »enn der Motor in Bclrieb ist, so benutze man i,hn mög¬

lichst voll, indem mau die zu erledigenden Arbeiten ansam-
melt und richtig»erteilt.

3. Man lasse Arbeitsmaschinen und Bvrgelegen cht unnötig
' leer mitlaufen: gegebenenfalls setze man nicht gebraucht«

Arbeitsmaschinen, Borgelege. Transmissionen usw durch
Entsernuug des Riemens usw. sti«.

4 Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Lorgelcge, gekreuzte Riemen, lange Wellenstrange. Trans¬
missionen belaste man nicht mitten zwischen, sandern nahe
bei de» Lagern. Der richtige» (weder zu großen noch j«
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Vorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, »er-
wende« an nur in zwingenden Fallen.

6 Man benutze in der Zeit vam 15. Oktvber bis Ende Fe-
' bruar« vtoren nicht vvn 4 bis '/, « Uhr nachmittag».

7. Lastenaufzüge svllrn nur für Lasten über 30 kg benutzt
werden. t . .

8 Persvnenaufzüge sollen nur selten und nur „ n kranken
' oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt« erden.

svsvrt aus. _
2 Ran benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörpermit beispielsweise5 Lampe«
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtnngskörpern
mit beispieksweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3 » ei einzelnen Lampe» verwende« an nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 «der
25, statt 25 Kerze« nur 16 »der 10.

4 Tvfern noch Kohlenfadenlampe« Bermendung finden, tausche
man sie sofort gegen Retallfadenlampen höchsten» gleicher
Kerzenstärke ans, da sie l.ur 1I,  der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5 Die allgemeine Belenchtung im Zimmer»ermgere man
weitestgehend und beschränke sich«ns die ausreichende Be-
leuchtu», -« Vebrauchsvrt.

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am Ge-
brauchSvrt an. ^ ' . .

7 Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann« an die
' Beleuchtung an der Gebrauchsstelle verbeßern. oft sogar

bei geringere« Verbrauch an elekrtscher Arbeit.
§ Man beseitige lichtverzehrende Schirme«nd Gehänge, so-
' » eit sie nicht etwa für den Schutz der Augen unentbehr-

lich sind. ^ ^ „
9 Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,

' »errichte« an nicht bei künstlicher Beleuchtung.
C. Dtraszenbahnew.

Man benutze Straßenbahneu nicht unnütz, wmn « an
ohne große Mühe gehen kan» ; insbesondere in der Zeitder
stärksten Benutzung der Srraßenbahneu,st eme EntlastMig
derselden zuguuste» solcher Personen, die unbedingt berörbert
werde« müffen, wichtig.

Q. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen(je nach Höhe des

Verbrauchs» onatkich, wöchentlich oder täglich) selbst den

Zahler ab. ^ Reichskommtffllr
für »ie Kotzlenverteiluug

zAbteil«»- Eleltrizität)._

Wsm Mer in) kranke in der St«Mdrnnchen
& «ilt
Mcha als)n»Weh In) die Menschen!
jmdmick nerMert daher nicht Wmlch.smdkrn

»edt sie nd.



r Dank»
Für die uns gewordene Ehrung und fir

die zahlreichen Glückwünsche und sonstigen
Freundschaftsbeweise zu unserem

§ “ goldenen Dienstjubiläum
sagen wir auf fiesem Wege der Kgl . Eisen-
bahnTerwaltung , den Herrn Vorgesetzten,
Beamten , Mitarbeitern und -Arbeiterinnen

herzlichen Dank!
Linter,
EschhofenÖfen,} 24’ Februar 1918. lj-47

Philipp Heckelmana, Jakob Jung,
jl  Dreher in der Kgl . Hauptwerkstätte Limburg . k.

— — -— ^

VekanntMachunge« und Anzeige«
dee Stadt Limburg.

KieH- u. Krammarkt
in Linibnrg an der Lahn

am Dienstag , den 2« . Februar 1918.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg, den 23. Februar 1918. 9(46
' '■_ De« Magistrat.

Landsturm Meldung
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtigen,

Welchei« Monat Februar 1901 geboren find, haben sich am
Freitag , den 1. Marz 1918 vormittags von 11
bis 12 Uhr hier im Polizeibüro , Rathaus , Zim¬
mer Nr . 4, zur Landsturmrolle anzumelden.

Beim Wohnortwechsel haben sich die Landsturmpsiichtigen
am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle ab- und innerhalb
3 Tagen nach erfolgtem Zuzuge am neuen Wohnorte zur Land-
sturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg, den 22. Februar 1918.
5(47 Die Polizeiverwaltung.

KekanntmachunK.
Die Veranlagung der Personen mit einem Einkommen

von nicht mehr als Mk. 900 ist erfolgt. Die festge¬
setzte Gemeindesteuerliste liegt gemäß$ 80 des Einkommen
steuergesetzes(in der Faffung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906) aus unserem Steuerbüro (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses) zur Einsicht offen.

Gegen die erfolgte Veranlagung steht den Steuerpflichtigen
binnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der
Auslegnngsftist der Einspruch an die Beranlvgungskommisfion
zu. 3(47.

Limburg, den 23. Februar 1918.
_ Der Magistrat.

Krklmntmachurrg.
Diejenigen Ziegenhalter der Stadt Limburg, welche nicht

Mitglied des Ziegenzuchtvereins find, wollen sich zwecks Futter-
verteilung Dievstagvachmittag , de» 28 . d. Mts .,
von 3 —5 Uhr in der Futteroerteilungsstelle, Hospitalstraße
Nr. 5, melden. 4(4?

Limburg, den 25. Februar 1918.
_ Die ftflbt. Futtervertrilungssteste.

Dre ansgegebenen Gutscheine für Weißkraut , Rotkraut
u« d Weitzerüben , für welche noch kein Gemüse geliefert
wurde, werden, da keine Sendungen« ehr zu erwarten sind,
in der Zeit vom 26 .—28 . V. Mts . aus Z-mmer Nr. 1b
des Rathauses wieder eingelöst.

Limburg, den 25. Februar 1918. 2(47

Schacht-und Erdarbeiter
fiir meine Kar,stelle« Hornstraße(Schlacht¬
hof) K.-M»hlheim(Kalker Sir.) Gisen-
dahn-Knterfnhruns«. Haa« l»ei Ohliz*
t&r  sofort gesucht-ma

Peter üelbaeh
Tiefhau -Unternehmnag

«SlN-SÜIr, ZOlpirtwrslr. 6«.
3(44

Ardeitsbücher
zu haben in der

Kreisölatt-Druckerri.

Kruteier
von Gänsen und Riesenpeking-
Enten werden abgegeben. 18[4#

Brückenvorstadt 2.

Landwirte!
= reinigt Euer Saatgut. =

Weater in Limburg
(Evangel . Bereinshans ) .
Direktion : HHOhäns HeiiB.

Mittwoch , den 27 . Februar , abends 8 Uhr
Einlaß 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

MBU! HEU!

Husarenliebe.
Wiener Operette in 4 Akten von Heinz von der Wege.

Vorher geht:

Sonnenschein.
Ein deutsches Märchenspiel mit Gesang und Tanz.

Melodram« in 1 Akr von Robert Liebmann.
Musik von Leopold Raaß.

Karten im Vorverkauf:
Nu« . Platz 2.— Mk., 1. Platz 1,20 Mk. 2. Platz 0,60 Mk.

Abendkasse:  2,50 Mk., 1,50, Mk., 0,75 Mk.
— Programm 10 Psg. —

Karten im Vorverkauf für nummerierten, 1. u. 2. Platz
bei Karl Rösch jr , Bahvhofstraße, für 1. u. 2. Platz auch
im evangel. Bereinshans. 5(46

EÄmlmWk jimlratj.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums» erden von

jetzt ab von der Goldankaussstekle auch

Älkchrhrii jeder Akt
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise
angekanft. Der hohe Stand des Silberpreises auf de» Welt¬
märkte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden.
Der Ankauf»,n Goldsache » nnd Juwelen erleidet da¬
durch kerne Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf
dir Reichsbank des Goldes, Silbers und ber Juwelen, n»
d« wachsende Zahl der Kosten- zu decken, um Nahrungsmittel
und Rohstoffe im AuSlande zu kaufen. 2(24

Der Ebrenau$$cbu$$.
Geöffnet jede» Mittwoch vo » 10 dis 12 Uh»,

Ödere Schiede 14 (Borfchntzverein ) .

Kartoffeln und Drot!
Kartoffeln und Brot bilden die Grundlage der VolkSer

nihrung. Der Krieg hat seinen Höhepunkt überschritten; es
gilt, den «ndkamps auSznfechteu. Jetzt muß es sich zeigen,
welches Volk über die zur letzten Anspannung erforderliche
Kraft verfügt. Das Volk, das in seiner Raturkraft und da¬
mit in seiner Rervenkraft als daS stärkere erscheint, wird
siegen. Wir glauben an unser deutsches Volk, wir glauben
an «ine deutsche Zukunft, daß wir den Endkampf gewinnen
werden, wir glauben, daß unsere Kraft dazu ausreicht,
auch dann dazu ausreicht, wenn wir etwa« schlechter leben,
wenn wir uns etwas « ehr einschränken müßten als unsere
ffeiude. Preußen hat sich früher durch Jahre groß ge¬
hungert, wir rechnen nur noch mit Monaten. Schon zeigt
sich i« Osten ein Lichtblick. Frieden mit eine« 30.Mil ».
»nen-Volk, Frieden mit ernem reichen Land. Manch kleine
Erleichterung wird uns dieser Frieden schon bringen, doch
gilt es, zu« wirtschaftlichen Endkampf noch einmal alle Kraft
einznsetzrn.

Die Grundlage der VolkSernährnng bilden Kartoffeln und
Brot. Die Kartoffelanbansiäche ist i« letzten Iah « in un¬
ser«« Bezirk«m 20 000 Morgen zurückgegangen. Dieser
Rückgang muß wieder beigebracht werben, es muß jede»
mindestens soviel Kartoffeln baue», als er i« Jahr 191«
gebaut hat.

Weg mit dem kleinlichen Aerger, » an kann im großen
Deutschen Reich nicht Verordnungen machen, die es jede«
Einzelnen recht machen«nd ohne Verordnungengeht eS doch
einmal nicht. Man kann auch nicht immor die Mensche»,
die die Berordnnrg ansznführen haben, so machen, wie « an
sie haben möchte. Manche Verbitterung rührt nicht von der
Verordnung her, sondern von unsachgemäßer Durchführung
der Verordnung. Man verallgememrrr nicht, mau halte da«
große Ziel im Auge: erst Deutschlaud dann ich, — und der
«rrger wird kleiuer erscheinen; mau denke an das Elend,
das die Landwirte Frankreichs in den besetzten Gebieten er¬
leiden; der Aerger wird noch kleiner « erden; » an denke
an das, was uns bevorstünde, unseren Frauen, unseren Kin¬
dern bevorstünde, wenn der Feind seine Pferde ans nufere»
Hofe tränkte, wenn der Feind seine Schützengräben auf nn-
seren Aeckeru ausheben würde: Der Aerger wird nichtig
erscheinen.

Die Grundlage der VotkSernährung, das letzte Kampf¬
mittel, »as beste Kampfmittel ist stärkster Kartoffelbau.

Landwirte , baut mehr Kartoffeln!

Aufforderung
m dss reistn-eun- mkehrtreiden-ePudliku

zur Unterstützung der Sisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen,fir die Heeres.
Verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials t»
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs,
industrie, die Militärverwalßung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eii'en.
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen»
dre aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende und.
»erkehrtreibende Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftige Mithilfe'und Unterstützung durch alle Reisendem
und Berkehrtreibenden sind daher zur Erfüllung der großen,.
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an
I . Ainschränkung im Personen -, Hepäck- und

Krepreß(Kisgut)Hutverkeyr.
Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und-

Sppreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränken.
Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt

es an. Ueberfüllungender Personen- und Packwagen führen,
zu Zugverspätungen. Hierdu/ch werden Züge für den Heeres¬
bedarf und die Volksernährung in Mitleidenschaft gezogen
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen dis zur angeschriebenen.
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten^
die in derselben Richtung liegen.

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemcin-
schäften, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschloffenen.
Zügen erfolgen kann.

UI . Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlassung»nötiger und unwirtschaftlicher Transpvrte. .

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden« erden,
sofern ein nähergelegencs Bersorgungsgebiet vorhanden rft.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und kerne.
Rücksichten auf altgcwöhme und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

S. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden,
können.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Maffcngüter
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örilichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Bei« Bau neuer Fabriken oder bei erhebliche« Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ansbanen̂ .
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltnng,
sobald rin starker Verkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfüllung der Freiladegleise vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderliche«
fall« rechtzeitiger Abbfftellung bestellter Wagen bei überstarke«
Znlanf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit t»
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausganz des Krieges bei.
Die Eisenbahnen« üffen daher in dieser Zeit in ersterL nie
dazu dienen, die Bedürfniffe des Heere«, der VolkSernährnng
nnd der Kriegswirtschaftz» befriedigen.

Aer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seine« Geile zur Gntlastnng der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Bezugspreis 3 M monatlich
»weimal täglich frei in» Hene
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